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manen: auf das zwischen Germanen und Slawen bezieht sich
eine Stelle aus der Lebensbeschreibung des ersten Abtes von
Fulda, Sturmi. Er trifft in der Buchonia auf eine Schar
badender Slawen, deren Geruch ihm Abscheu erregt (Foeto-
rem exhorruit-Monumenta II, 369). Das gilt aber
auch umgekehrt; die Belegstelle ist freilich erst aus dem
12. Jahrhundert. Der Priester einer Ansiedlung von Friesen

erinnert sie, daß sie von allen Kolonisten den Slawen die
verhaßtesten seien: sane foetet eis oclor noster (Hel
mold chron. Slavorum I, 64).

Sollten nun diese Belege, zu denen sich wohl Analogieen
finden lassen, nicht mehr sein als rhetorischer Ausdruck:
werden sie nicht vom ethnographischen Standpunkte aus ihren
tieferen Sinn gewinnen? Dr. Schultheiß.

Aus allen

 — Fußreise durch den östlichen Teil der Insel
Flores. Von Herrn E. F. Kleian, Zivilverwalter der Solor-

 Jnseln, wurde in der sechsten Lieferung des XXXIV. Bandes
der Tydschrift v. Ind. Taal-, Land- en Volkenkunde
ein Bericht über eine von ihm in Gesellschaft von Herrn
Ehrich 1875 unternommene Fußreise durch Flores ver
öffentlicht. Die Reise begann bei Posto an der Südostküste,
folgte erst dem Strande und wandte sich danach in nördlicher
Richtung nach dem Inneren, dem Kampong Lawatala und
 von dort nach dem Nordoststrande bei Rian Para. Man
folgte nun wieder dem Strande, zog dann landeinwärts bis
Lawarahan und Loworo, lvorauf die Südküste bei Konga er
reicht wurde. Dieser folgten die Reisenden bis Nobo, von
wo in nordwestlicher Richtung weiter nach der Nordküste
marschiert wurde, den Kampongs Woko nata, Dara lovi,
Nata gahar und Ako entlang, bis an der Mündung des Naga
Hale-Flusses der Strand abermals erreicht wurde. Man
folgte diesem bis Maumerie, nachdem die Niederlassungen
Giliting und Bolong-bolong, beide von Buginesen und Ma-
kassam bewohnt, besucht waren. In Maumerie wurde zwei
Tage Rast gehalten und nachher in südwestlicher Richtung
nach Kolli aufgebrochen und von dort über Lila nach dem
an der Südküste gelegenen Likka weiter gereist. Nach kurzem
Aufenthalte ging es von dort in westlicher Richtung nach
Paga, von wo die Rückkehr nach Maumerie erfolgte und
 per Boot nach Toa an der Nordküste gesegelt, Außer einer
Anzahl gewöhnlicher Notizen enthält dieser Aufsatz auch einige
von ethnographischem Interesse und eine „Geschichte von dem
Reiche Sikka". Schade, daß er erst fast 20 Jahre, nachdem
die Reise unternommen war, publiziert wnrde.

Verslaggever.

 — Über Pegelstationen.an Gletscherbächcn handelte
ein Vortrag, welchen Prof. Finsterwalder im bayerischen
Zweigverein der deutschen meteorologischen Gesellschaft am
23. Februar hielt. Nach dem Berichte der „Allgemeinen
Zeitung" befinden sich diese im Aufträge des Alpenvereins
ins Leben gerufenen Stationen zu Vent im Otzthale und zu
St. Getrand im Suldenthale. Erstere ist mit einigen Unter
brechungen seit September 1889, letztere seit September 1890
in Thätigkeit. Das Einzugsgebiet der Venter Ache oberhalb
der Pegelstation beträgt I52cqkrn und ist zu 60 Proz. ver
gletschert, das des Suldener Baches 45 qkm mit 45 Proz.
Vergletscherung. Profil- und Geschwindigkeitsmessungen be
gegnen im Sommer großen Schwierigkeiten wegen der Breite
und Tiefe der Bäche und ihrer großen Geschwindigkeiten (in
Vent ist der Bach 12 m breit, bis 1,2 m tief bei 2,5 m
Maximalgeschwindigkeit). Außerdem liegt bei der starken
Geschiebeführung die Gefahr einer Veränderung des Profiles
sehr nahe, weshalb die Profile alljährlich im Winter nach
gemessen werden. Die Gletscherbäche zeigen gegenüber den
hydrologisch bekannten Gewässern der Ebene und des Mittel
gebirges folgende bemerkenswerte Erscheinungen, die durch die

Erdteilen.
angeführten Pegclstationen zum ersten Male messend verfolgt
wurden: 1) Eine absolut genommen sehr bedeutende Wasser
führung, die im Vergleich mit den Regenbeobachtungen an
gleicher Stelle einen Abflußkoeffizienten von 1,5 bis 1,6 er-
 giebt. Dies kann nur durch eine ungewöhnliche Steigerung
der Niederschläge mit der Höhe erklärt werden. 2) Relativ
bedeutende und lange andauernde Niederwasser. In Salden
z. B. ergiebt das Niederwasser für 1 qkm Einzugsgebiet ge
rechnet gegen 201 pro Sekunde und bleibt sich sechs Monate
hindurch absolut gleich. Da gleichzeitig alle Bäche aus nicht
vergletscherten Thälern abstehen, kann diese Erscheinung nur
 durch die Wirkung der Erdwärme auf die Unterfiäche der
Gletscher erklärt werden, die hiernach gegen 30 Proz. der
sommerlichen Ablation an der Oberfläche beträgt. 3) Die
Sommerhochwasser sind dagegen relativ gering und betragen
beispielsweise in Salden nur das Sechsfache des Niederwassers.
4) Die Gletscherbäche haben im Sommer eine von der Ab
lation herrührende ausgeprägte Tagesperiode, deren Amplitude
im Durchschnitte 13 Proz. der Wasserführung betrügt. In
Vent macht beispielsweise der regelmäßige Unterschied der
Wasserführung zwischen Morgen und Abend gelegentlich
5 chm pro Sekunde aus. Hieran schloffen sich Ausführungen
über die Unzulänglichkeit der üblichen Erklärung der Ablation
des Gletschereises durch warme Regen und seitlich unter das
Eis mündende Tagewässer. Die Hauptarbeit bei Zerstörung
der Eismassen ist dem direkten Strahlungseinfluß der Sonne
zuzuschreiben. Der Redner betonte wiederholt die Unsicher
heit der ans den Beobachtungen hervorgegangenen absoluten
Wassermengen, die er selbst auf zirka 20 Proz. schützt, be
merkt aber, daß dieselbe die gezogenen Schlüsse nicht beein
trächtigt.

 — Dr. Dieners Expedition nach dem Himalaya.
Prof. Dr. Griesbach, welcher von der indischen Regierung
 mit der geologischen Erforschung des mittleren Himalaya be
traut war, sandte gegen den Schluß des vorigen Jahres eine
große Anzahl mesozoischer Versteinerungen nach Wien, die er
während seiner Forschungen gesammelt hatte. Die Unter
suchung derselben ergab eine überraschende Übereinstimmung
mit Versteinerungen mesozoischer Schichten der Alpen. Darauf
hin entschloß sich die Wiener Akademie der Wissenschaften im
Zusammenwirken mit der indischen Regierung, eine Expedition
nach dem Zentralhimalaya auszurüsten, um dessen geologische
Verhältnisse im Vergleiche mit jenen der Ostalpen zu unter
suchen. Zum Leiter der Expedition ist Dr. Karl Diener
ernannt worden, der als vortrefflicher Alpenstciger, durch seine
Reisen in der Arabischen Wüste und vor allem durch sein
gelehrtes Werk „Der Gebirgsbau der Westalpen" (Wien 1891)
bekannt geworden ist. Dr. Diener wird sich am 10. April
mit zwei tüchtigen Tiroler Bergführern in Brindisi ein
schiffen. Die Expedition ist auf sechs Monate berechnet, wird
sich namentlich auf Kamaon (Nordwestprovinzen) erstrecken
und zum Ausgangspunkt die Stadt Naina-tal haben.

Herausgeber: Dr. R. Andrer in Heidelberg, Leopoldstcaße 27. Druck von Friedrich Bielveg und Sohn in Braunschmeig.


